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Der Sozialreferent Fried-
rich August Schulze argu-
mentierte in der Oktober-
Ausgabe 1956 des Rheini-
schen Ärzteblattes leiden-
schaftlich für die strikte 
Auslegung der ärztlichen
Schweigepflicht. Diese war
vor 50 Jahren im Paragra-
phen 300 des Strafgesetzbu-
ches (StGB) verankert,heu-
te ist dies § 203 des StGB.Im
Fachblatt Die Polizei wur-
de für eine Einschränkung
oder teilweise Beseitigung
der ärztlichen Schweige-
pflicht plädiert. In dem po-
lizeilichen Fachorgan sei ar-
gumentiert worden, dass in
der Kriminalpraxis durch
die strikte Schweigepflicht
„Straftaten entweder nicht
oder nur schwer zur Aufklä-
rung gekommen sind und
somit eine strafrechtliche
Belangung eines Rechtsbre-
chers erheblich behindert
oder sogar verhindert wur-
de“. Als Beispiele wurden
Verkehrsunfälle mit Fahrer-
flucht oder Kindesmiss-
brauch angeführt,wobei im
konkreten Fall der Arzt die
Mutter des betroffenen Kin-
des informierte und so wei-
tere Übergriffe verhindern
konnte. „Die ärztliche Of-
fenbarung gegenüber der
Kindesmutter hatte erreicht,
was erreicht werden mußte,
nämlich Schutz des Kindes
vor weiterem geschlechtli-
chem Missbrauch durch den
abnormen Vater.“ Es wird
klar festgestellt: „Der Arzt
ist nicht Polizei.“ Der Autor
beschreibt das Dilemma der
Wertigkeit verschiedener
Rechtsgüter, auf der einen

Das 70. Lebensjahr voll-
endete am 19. September
2006 Professor Dr. med.
Bernd Brehmer.Der frühe-
re Chefarzt der Urologi-
schen Klinik am Klinikum
Niederberg in Velbert ge-
hört seit Anfang 2003 als
korrespondierendes Mit-
glied für sein Fachgebiet der
Gutachterkommission für
ärztliche Behandlungsfeh-
ler bei der Ärztekammer
Nordrhein an, seit Novem-
ber 2003 auch in der Funk-
tion eines Stellvertretenden
Geschäftsführenden Kom-
missionsmitglieds. Sm

Nach 23 Jahren hat Rolf
Lübbers, Referent der 
Ärztekammer Nordrhein
(ÄkNo), seinen verdienten
Ruhestand angetreten. Als

erster Referent der Ärzte-
kammer nahm Lübbers im
Laufe der Jahre vielfältige
Aufgaben wahr. So legte er
unter anderem die Grund-
lagen für die Abteilung,aus
der die spätere Gutachter-
kommission für ärztliche
Behandlungsfehler bei der
ÄkNo hervorging.Wesent-
lichen Anteil hatte er an
der Organisation und dem
Ablauf der Kammerver-
sammlungen und der Kam-
merwahlen. Zuletzt leitete
er die Abteilung „Gebüh-
renordnung für Ärzte“,die
sich zu einer stark gefrag-
ten Schlichtungs- und Be-
ratungsstelle für Ärzte und
Patienten in Fragen der pri-
vatärztlichen Rechnungs-
stellung entwickelt hat.
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Seite die Schweigepflicht,
die für das Vertrauensver-
hältnis zwischen Arzt und
Patient unerlässlich ist, und
auf der anderen Seite das
Interesse des Staates, Straf-
taten zu verfolgen: „Gibt
man zu, daß hier und dort
für eine gewisse Zeit, doch
wohl kaum auf Dauer, ein
Rechtsbrecher vor dem Zu-
griff geschützt wird, so muß
jedoch ausdrücklich darauf
verwiesen werden, daß
durch die Schweigepflicht
nicht ein Rechtsbrecher un-
ter Umständen geschützt
werden soll, sondern das
Vertrauensverhältnis zwi-
schen Arzt und Patient.“
Straftäter hätten kaum eine
Chance, dem Arm des Ge-
setzes zu entkommen,da die
„kriminaltechnischen Me-
thoden zur Aufklärung von
Delikten so hoch entwickelt
sind“, stellte der Autor fest.

Unter der Überschrift
„Richtiges Verhalten im
Straßenverkehr“ veröffent-
lichte das Rheinische Ärzte-
blatt Urteile rund um Ver-
kehrsvergehen. Zum Bei-
spiel stellte das Oberlandes-
gericht Düsseldorf in einem
Urteil klar,dass Insassen kei-
ne Schadenersatzpflicht we-
gen Mitverschuldens trifft,
wenn sie zu einem angetrun-
kenen Fahrer ins Auto stei-
gen und dieser einen Unfall
verursacht. „Ein gemeinsa-
mes Zechen“ begründe kei-
ne solche Pflicht.Auch beste-
he keine Pflicht, den ange-
trunkenen Fahrer von der
Fahrt abzuhalten. Dagegen
urteilte das Oberlandesge-
richt in Hamm, dass Trun-
kenheit am Steuer auf einen
grundsätzlichen Eignungs-
mangel für das Fahren
„schon bei einmaligem Vor-
kommen“ hindeute, „weil
sich in ihr eine bedenkliche
Verantwortungslosigkeit des
Täters offenbart“. bre

Vor 50 Jahren PERSONALIA

Die Arbeitsgemeinschaft
für Krebsbekämpfung hat
eine überarbeitete Auflage
ihrer Broschüre „Krebs-
nachsorge“ vorgelegt. Seit
vielen Jahren dient das Werk
den Krankenhaussozial-
diensten, Krankenkassen,
Krebsberatungsstellen und
Onkologischen Praxen als
Arbeitsmittel bei der Ver-
mittlung von Krebspatien-

ten zur Rehabilitation. Die
Broschüre kann auch an 
Patienten weitergereicht
werden.Interessenten erhal-
ten das Heft kostenlos bei 
der Arbeitsgemeinschaft für
Krebsbekämpfung NW,Öf-
fentlichkeitsarbeit,Universi-
tätsstr.140, 44799 Bochum,
Tel: 02 34 / 89 02 - 301, Fax:
02 34 / 89 02 - 509, E-Mail:
mail@argerkrebsnw.de. KJ

REHABILITATION

Neue Broschüre „Krebsnachsorge“

Der Hartmannbund-Lan-
desverband Nordrhein bie-
tet Ärztinnen und Ärzten
ein berufspolitisches Sor-
gentelefon an. Die Vorsit-
zende, Frau Haus, ist in ih-

HARTMANNBUND

Berufspolitisches Sorgentelefon
rer Praxis telefonisch unter
0221/40 20 14 oder per Fax
0221/40 57 69 zu erreichen.
Die private Faxnummer lau-
tet 0221/9 40 34 16. E-Mail:
HPHaus1@aol.com. HB


